
Das St.-Prokulus-Kirchlein be1 aturns
seiner archäologischen un liturgiegeschichtlichen Bedeutung

nach untersucht

Von GAMBER

Schon A 9 W1€e Heuberger gezeigt hat Bayern 1n den
östlichen Vinschgau vorgedrungen. Sıe erhielten diesen Landstrich /65,
vermutlich kraft eınes friedlichen Abkommens, VO  - den Langobarden
formell zugesprochen, ıh jedoch schon wiıeder 1: 784 verlieren. Im
Zusammenhang mıiıt diesen frühen Beziehungen 7zwıischen Bayern und dem
Etschland steht die Person des Z Maıs beıi Meran) geborenen
Arbeo Dıieser WAar Bischof Ermbert (  — die Freisinger
Domschule gekommen, In 765 selbst Bischoft VO  — Freising werden.
Eıner seiner Vorganger, der hl Korbinıian, hat 1, 718 auf dem Rückweg
VO  ' Rom ach Freising ebenfalls iın der Niähe VO  e Meran, nämlich 1n
Camına (heute Kuens) für längere Zeıt Statiıon gemacht und 1n Maıs (Maıa)
eine Kirche Ehren St Valentins und St Zenos gegründet In ıhr wurde

spater auf seinen Wunsch hın begraben och hat ein1ıge Jahrzehnte
danach Bischof Arbeo den Leichnam des inzwischen als Heıiligen Verehrten
wieder VO  m} Maıs ach Freising zurückbringen lassen.

Um 831 kam der Untervinschgau ZUuUr Grafschaft Irient. Wıe 1U  -

zeıgen se1ın wiırd, besitzen WIr 1mM St.-Prokulus-Kirchlein be1 aturns eın
direktes Zeugnis für dıe frühe Durchdringung des Alpenraums VO  — Bayern
her Das Gotteshaus 1St jedoch sıcher alter als das 8. Jh Es wırd
angeNOMMLCN, da{ß 6S och iın die spätrömische Zeıt zurückgeht. Der Ort
Aaturns celbst (17 km westlich VO  w} Meran), der Etsch gelegen un:
ehedem Nocturnes ZENANNT, 1St wahrscheinlich vorrömischen kel-
tischen) Ursprungs Durch Nocturnes ZO$S ehedem die Vıa Claudıa, dıe ÖN

Aquileja ber Irient ach Augsburg führte un 1m Altertum eine wichtige
Heeres- und Handelsstraße WAr,

Heuberger, Rätıen 1mM Altertum und Frühmittelalter Il Schlern-Schriften Nr 20)
150. 208, 287

Vgl Arbeo, Vıta Corbinianı ep1iscop1 (& (ed rusch 580) „Fınem 1am Baiuvarıo-
TU Ingressus, ad Maıensem U: dum venıret CAaStrum . womıt zugleıich ausgesagt
wird, dafß damals als Grenze Bayerns die Gegend VO'  3 Maıs gegolten hat

Vgl ebd ( 28 (ed Krusch 589) Der Tod Corbinians 1n das Jahr 725 Als
seıin Leichnam gebracht wurde, wollten ıh die langobardischen Wächter nıcht passıeren
lassen (ebd 37), WOTAaUuS chlielßen ist, da{fß Maıs damals wieder 1n den Händen der
Langobarden WT,

Vgl Hopfner, Naturns, sprachlich geprült, in Der Schlern (F99P) 236 $ Da-
ach bedeutet das Wort Naturns soviel Ww1e Sumpf- der Mooshofdorft.
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Das St.-Prokulus-Kirchlein lıegt einsam inmıtten VO  > Weıinbergen
außerhalb der Ortschatt aturns. Da 1mM Alpengebiet frühmittelalterliche
Kleinkirchen nıcht selten auf römische Villen zurückgehen könnte 1eSs
auch 1n unserem Fall zutreffen. Dadurch lıeße sıch dıe Lage des Kirchleins
außerhalb der Ortschaft erklären. Auft die vorfränkische Zeıit der
Entstehung des Gotteshauses weIıst das Patrozıiınium des hl Prokulus dn das
1n diesem Raum SOWI1e 1 Gebiet nördlich der Alpen nıcht bezeugt ist
Wıe Fink nahelegt handelt ON S1C| e1ım Kırchenpatron den Bischof
VO  3 Verona (+ Anfang des 4. Jh.), dessen est 1M Martyrologium

Dezember verzeichnet 1St Dıieses Patrozinium steht 1n Zusammen-
hang mi1t dem der Pfarrkirche VO  j Naturns, die dem hl Zeno VON Verona
geweiht ISt. Dıie Wahl der eNANNTICN Heiligen als Kirchenpatrone mMu in
eine Zeıt zurückgehen, als der Einflu{£ß VO romanıschen Süden, SCNAUCIT
DEeSAZT V.()  3 Verona her, och stark WAar.

Im b also, WwW1€e eiNgangs erwähnt, ın eiıner Zeıt stärkeren bayerischen
Einflusses auf den (unteren) Vinschgau, sınd orößere bauliche Veränderun-
SCH Gotteshaus vorg eNOMIMECN worden. Vor allem sınd CS die ekannten
Fresken, die AUS dieser Zeıt LamMmmMeEenN un die uns 1m folgenden och
eingehend beschäftigen werden. Mıt dieser Renovıerung un Ausschmük-
kung des Kırchleins mas zusammenhängen WIr besitzen darüber keıine
Urkunde da damals St Prokulus die Eigenkirche eınes bayerischen
Lehensherren gebildet hat, der 1mM Zug des Vordringens der Bayern 1NsSs
Etschtal VO erzog Tassılo {I1I1-hierher geschickt worden Wa  —

Diese Zusammenhänge hat schon VOL Jahren HFr VvVon Juraschek mehr geahnt
als tatsächlich ausgesprochen Eıne Eigenkirche bıldete St Prokulus
jedenfalls auch 1mM weıteren Verlauft des Miıttelalters. Von einer Abhängigkeit
VO  m; eiınem Kloster 1St nıchts bekannt. Sıe wiıird urkundlich erstmals 1. 1365
als 1mM Besıtz der Herren Von Tarant erwähnt Später diente das Kirchlein
NUur och als Begräbnisstätte der jeweıligen Besitzer der Burg Tarantsberg
(heute Dornberg).

Dıi1e trüher adeligen Eigenkirchen fußen bekanntlich auf dem Eigenkir-
chenrecht, das 1n germanischen Vorstellungen wurzelt. Eıne Eigenkirche
wurde VO rundherrn auf seınem Grund und Boden errichtet un von
ıhm dotiert. Sıe bildete se1ın uneingeschränktes Eıgentum; ber ıhre
Einkünfte SOWI1e ber die Besetzung mIit eiınem Leutpriester konnte treı

Vgl @, Antiker Bau und frühmittelalterliche Kirche (Zürich
CS  C  > Fink, Dıie Kirchenpatrozinien Tirols (Passau RR Gelegentlich dachte

mMa  =) auch den Prokulus VO!  3 Konstantinopel; vgl Kleeberg, Dıie Wandgemälde
1n der Sankt-Prokulus-Kirche Naturns (Bozen ff

Fr Juraschek, Der Sturz des etzten Baiernherzogs K 788 und Kunstdenk-
mäler Aaus seinem Kreıs, 1ın Dolomiten (1948) Nr 1O2,

Vgl Kleeberg, Die Wandgemälde
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verfügen In der Agilofinger- und Karolingerzeıt, als Pfarreien auf dem
t1achen Land och iıcht zahlreich Ww1e spater, bıildeten neben den
Klöstern dıe Eiıgenkırchen einen wichtigen Faktor be1 der Durchdringung der
eidnıschen Gebiete miıt der christlichen Lehre Im Fall der bayerischen
Eigenkirchen 1mM Vinschgau dürfte VOTLT allem auch der Gesichtpunkt mafl-
gebend SCWESCH se1n, miıt Hiıltfe der Kirche den Einflufß des Bayernherzogs
1er siıchern un verstärken.

Ahnlich w1e 1mM Kıirchlein von Mals der fränkische Stitter 1n der eıt
Karls Gr se1n Bild Triumphbogen gleich neben dem Altar anbringen
l1e{$10, sSo LAl CS auch der wohl bayerische Stitter in unseremn Gotteshaus.
Heute och sehen 1St £reilich NUuUr mehr das Bıld seiner Tau auf der
rechten Seıite des Triumphbogens, während se1ın eıgenes auf der linken Seıite
nıcht mehr erhalten blıeb Wır werden darauf och zurückkommen.

Das St.-Prokulus-Kirchlein stellt einen anderen Kleinkirchen-Typus dar
als die AUS der gleichen Gegend erhaltenen Saalkirchen des va Jh mM1t
Dreiapsidenchor, w1e die VO Mals 1m oberen Vinschgau. Sı1ıe sınd als
charakteristisch für das churrätische Gebiet, dem bekanntlich aturns
ehedem gehört hat, bezeichnen, W CI ıhr Vorkommen auch nıcht auf
diıeses Gebıiet beschränkt 1St Dıieser Kirchenbau-Iypus dürfte auf einen
trühen Maiıländer Einflufß auf die Churer 10zese zurückgehen 1

St Prokulus 1STt eıne kleine Saalkırche vVvon S® 4,8 Grundrifß mMmıt
eiınem quadratischen hor. Es handelt sıch 1er einen Typus, der sıch 1mM

un Jh „1n Qanz West- un Mitteleuropa nördlich der Alpen 1 1aber
auch 1mM Gebiet des Patriarchats Aquıileya, VO  $ der Adrıa bıs ach
Regensburg, der nördlichsten Stadt dieses Patriarchats, nachweisen laßt;
ULr @s in Nımıis (Friaul) schon 1ın eiınem Bau des 6. Jh (Grundriufß
92,45 6,70 aı) 79 in Regensburg (unter Jer Niedermünsterkirche) Aaus dem
Ende des Jh (2 m)  & SOW1e 1mM mährisch-pannonischen Raum, dem
Missionsgebiet VO  3 Aquileya un später der bayerischen Bischötfel5. Auch

U Vgl ULZ, Dıiıe Eigenkirche als Element des mittelalterlich-germanıschen Kirchen-
rechts (Sonderausgabe Darmstadt Au

10 Vgl Garber, Dıie karolingische St. Benediktkirche 1n Mals, 1n Zeitschrift des
Ferdinandeums tür Tirol und Vorarlberg (Innsbruck > Theil, St Benedikt 1n Mals
Kleıner Kunstführer Nr 8’ Abb 3, 45—46

Vgl Gamber, Churrätische Saalkirchen miıt Dreiapsiden-Chor liturgiegeschichtlich
untersucht, 1n Römische Quartalschrift (1970)

12 Boeckelmann, Grundtormen 1m frühkarolingischen Kirchenbau des östlichen
Frankenreichs, 1ın Wallraf-Richarts- Jahrbuch 18 (1956) 2/7-29, hier 35

13 Vgl Menıis, de Nımis. Ricerche sull‘architettura romanıca ed altomedioe-
ale 1n Friuli (Udine m1t Fıg und und weıterer Lıteratur ZUr Frage,

Dıe Grabungen sınd TSTE VOTL kurzem abgeschlossen worden. Eın vorläufiger Bericht
arüber V O]  a} Schwarz, Das Niedermünster Regensburg 1M £rühen Mittelalter und
dıe Geschichte se1nes Bauplatzes, iın: Die Oberpfalz (1968) E

15 Vgl Cibulka, Velkomoravsky kostel Modr.  € Veleh radu zaCatky Krest-
anstve Morave (Praha und den Ausstellungskatalog „Großmähren“ (Berlin
Abb 81
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die 736/46 entstandene Arnefried-Kirche auf der Reichenau zeigt
denselben Grundri{4168.

Die Annahme, da{ß VOT dem Bau des iın der romanıschen Zeıt ber dem
Altarraum errichteten Iurmes die Apsıs eıne halbrunde orm aufgewiesen
hat 17 1St nıcht begründet. Zudem 1St eın Kleinkirchentypus mM1 albrunder
Apsıs für dıeses Gebiet und diese Periode nıcht bezeugt. Er kommt 1mM

Jh VOT un trıtt ann erst ın romanıscher Zeıt wıeder auf Dagegen
tinden siıch verschiedentlich rechteckige Räaume hne Apsıs. Am bekann-
testen 1St die ursprünglıche Kathedrale VO  — Aquileja 15

Unser Typus (kleine Saalkirche mıiıt quadratischem Chor) 1St 1m
Vınschgau nıcht 1Ur tür Naturns, sondern auch tür eın Kirchlein 1n der
Niähe VO  a 2a4Ss bezeugt. Es steht auf einem lachen Hügel einsam mıtten 1n
den Feldern, nıcht weıt VOoN der Hauptstraße entfernt. Es 1St, w 1e das bei
Naturns, MIiIt eıner alten Mauer mIit regelmäßigen Steinlagen umgeben.
Römische Funde, die INan 1er yemacht hat lassen autf eine Ühnliche
frühe Entstehung W 1e€e be1 St Prokulus schliefßen. Das Gotteshaus, das etwa
die yleiche Größe wıe das be] aturns aufweist, 1St ach Weıingartner
‚wohl eine der altesten Kırchen 1mM Vinschgau“, obwohl CS Eerst 13723
urkundlich erwähnt wırd 20 Patron 1St der S$ısınıus, eın Märtyrer VO

Nonsberg bei Trient). eın Patrozınium findet sıch außer 1n Trıent schon
früh VOL allem 1n der 10zese Maıiland: 6S 1St nördlich der Alpen unbekannt.

Dıie Kırchen VO  - Laas und aturns haben vieles yemeinsam. So befand
siıch iın beiden Fällen der Eıngang ursprünglıch der Südseite, W as 1ın Laas
och jetzt der Aufßenwand deutlich erkennen 1Ste Geme1i1nsam 1St auch
das einz1ge Fensterchen auf der Südseıte, VO  3 dem die alte Holzverkleidung
erhalten blieb, 1n aturns och das Türchen, mMi1ıt dem INa  - das Fenster
VO  3 ınnen schließen konnte. Das Fenster war- hıer schon un gotischer Zeıt
zugemauer worden und wurde erst VOTL eLw2 Jahren wıeder freigelegt.

Die Chorpartie 1St 1n beiden Kırchen e1ım Turmbau verstärkt worden,
hne da{ß dabei der alte quadratische Grundri{(ß aufgegeben wurde. Die
Dachpartie scheint 1mM Kırchlein be] Laas och weıtgehend ursprünglich
se1n, während 1n St Prokulus der Erhöhung des Bodenniveaus in
gotischer eıt die Mauern erhöht worden sSind. Der Grund INas darın lıegen,

16 Vgl Knoepflı, Kunstgeschichte des Bodenseeraums (Konstanz 184
Vgl Theil, St Prokulus be1 Naturns Kleiner Lauriın-Kunstftführer Nr (Bozen

Grundriß
18 Vgl Brusın Zovatto, Monument:iı paleocristiani di Aquileia di Grado

(Udıne {t MITt Fıg und Gamber, Domus ecclesiae. Die altesten Kirchen-
bauten Aquilejas SOW1e 1m Alpen- und Donaugebiet bıs ZU Begınn des lıturgie-
geschichtlich untersucht Stud12 patrıstıca lıturgica (Regensburg 1968); ders., Litur-
xisches Leben 1n Norikum ZUEE Zeit des Severın, 1! Heiliger Diıenst 4972) 22—32,
bes

19 Vgl Fink, Dıie Kirchenpatrozinien Tirols 83
2() Vgl Weingartner, Dıie Kunstdenkmäler Südtirols 11 (Innsbruck-Wien 131
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da{ß St S1s1ın1ıus autf eiınem kleinen Hügel steht un auf Felsen gyebaut 1St,
während St Prokulus eiınem Abhang lıegt und sıch das Bodennıyeau 1mM
Lauf VO  3 ber 1000 Jahren merklich gehoben hat

uch das St.-Peter-Kirchlein be1 Gratsch (nordwestlich von Meran),
ebenfalls eine der altesten Kirchen vVon Tirol, könnte ehedem 7A00 gleichen
TIypus w1e die beiden ZENANNTEN Saalkirchen gehört haben Es wurde 1n
romanıscher Zeıt ach Süden erweıtert, der alte quadratische hor 1St
jedoch och heute 1im Nordschiftt erkennen. Man hat ıhm damals eine
halbrunde Apsıs angefügt A

Das Sisiınius-Kırchlein weIlst keine trühen Malereıen mehr auf: dagegen
1St St Prokulus berühmt seiner Fresken. Man s$1e heute me1lst 1n
die Hältte des J5 näherhin 7zwıschen Z O un 780, also ın dıe Zeıt des
Bayernherzogs Tassılo IIL., Sıe sınd, WwI1e der Vergleich mMI1t den Malereıen
1n den benachbarten Kıirchen VO  w üstaır (ın Graubünden) un Mals
(Vinschgau) zeıgt, die 800 bzw S50 angesetzt werden, deutlich
vorkarolingisch un nicht-fränkisch 23 S1e werden als die altesten
Wandmalereien 1 deutschsprachigen Gebiet bezeichnet 24

Bald ach ıhrer Wiederentdeckung Begınn der zwanzıger Jahre hat
INan s1ie Jängere Zeıt als eın Zeugni1s ırıscher Malkunst betrachtet 20° doch
hat mMan sıch 1 weıteren Verlaut der Untersuchungen immer mehr VO  $

dieser Ansıcht distanzıert un sprach jetzt M mehr VO  a} eiınem insuliären
Einflu{fß 26 Dıies dürfite den Tatsachen eher entsprechen. Insuläre Einflüsse
sınd iın der Kunst des Abendlandes während des Jh 1n verschiedenen
Gegenden spuren, teils als Folge der Tätigkeit irıscher Wandermönche
und Klöster, teıls 1m Zusammenhang mıt der angelsächsischen 1ssıon seit
Bonitatius. Eın Jangobardischer Einschlag, den Schatfran 1ın den
Naturnser Fresken erkennen ylaubte Al scheint ebenfalls nıcht vorzulie-

21 Vgl den Grundriß in: Kunstführer Nr 799 (Herausgeber Dr Hugo Schnell)
Vgl Birchler, Zur karolingischen Architektur und Malereı 1n Münster-Müstaıir,

1 Frühmittelalterliche Kunst 1n den Alpenländern Akten ZAUE He Internationalen
Kongrefß für Frühmittelalterforschung (Olten-Lausanne 16/243

23 Vgl Fr Juraschek 1n Christlıche Kunstblätter (1959) 109—112; Müller, Zur
Raetıa Curensıis 1m Frühmittelalter, iM Schweizerische Zeitschrift für Kirchengeschichte
(1969) 281--325, hier

D Di1ie Literatur 1St csehr zahlreich: s1e 1Sst VO  3 Kleeberg, Dıe Wandgemälde 105—108
zusammengestellt.

29 Vgl Kleeberg, Die Prokuluskirche 1n Naturns im Vinschgau und die neuentdeck-
ten keltisch-irischen Wandmalereien (Brıxen ders., Die Wandgemälde 1in der Sankt-
Prokuluskirche Naturns (Bozen

Beyschlag, Dıie Wandgemälde VO  3 Sankt Prokulus 1in Naturns, 1n Veröttent-
lichungen des Museum Ferdinandianum 31 (1951) 21—36

Schaffran, Dıe altesten erhaltenen germanischen Wandmalereien: die Fresken VO

Naturns, IM Germanen-Erbe (959) 201 f£f.: ders., Die Kunst der Langobarden 1n Italien
ena 1514 tt
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SCNH, wı1ıe Nanl siıch überhaupt hüten sollte, allzusehr natiıonale Gesichtspunkte
diese Fresken heranzutragen.
Insulärer Einflufß aßt sıch auch 1n den wenıgen erhaltenen bayerischen

Kunsterzeugnissen des erkennen. Er hängt miıt dem Wirken
des Bonifatıus un seiıner Mönche 1m bayerischen Raum (beginnend
139) Insulären Einflufß zeıgt VOT allem der berühmte Tassılo-Kelch D AUS

der Zeıt Yl P Er zeıgt siıch aber auch ın dem wen1g bekannten Tassılo-
Sakramentar, das jetzt 1n Prag autbewahrt wırd (Prager Sakramentar) 29
Es wurde einıge Jahre VOL 794 geschrıeben, urz VOT der Absetzung des
Herzogs Tassılo durch Köniıg arl 1. 788 Wıe 1er 1St auch 1n anderen
Regensburger und bayerischen Handschritten Aaus dieser Zeıt insulärer
Einfluß VOT allem 1n den Initialen, aber auch 1ın den Mınıaturen des
Salzburger Cutbercht-Codex erkennen 30

Es 1St also Sal nıcht nötıg, direkten ırıschen der angelsächsischen
rsprung der Naturnser Malereıen anzunehmen, da der ınsuläre Einfluß,
den diese erkennen geben, SCHAaUSO durch eiınen bayerischen Künstler
erklärt werden ANNL Dies paist auch Q SGT eingangs gvediußerten
Vermutung, da{s CS eın bayerischer Edelmann Wal, der das Gotteshaus als
seine Eigenkirche umgestalten und mıiıt Fresken ausschmücken 1e(ß Über die
SCHAaUC Herkunft des Künstlers ßr sıch daraus freilich nıchts ausmachen,
da zwiıischen Bayern und Oberitalien 1mM Jh ENSC kulturelle Beziehungen
bestanden haben, w1e auch politisch CNSC Verbindungen 7zwıschen erzog
Tassılo un dem Langobardenkönig Desiderius vorhanden ö1l

Wıe WIr bei der Behandlung der Fresken 1mM einzelnen och sehen
werden, ann INa  e aut einıge Tatsachen hinweısen, dıe eınen Künstler AausSs

der damalıgen bayerischen Hauptstadt Regensburg als möglıch erscheinen
lassen. och könnte dieser SENAUSO gut AuUS Salzburg oder Freising
gekommen se1n, wobe!l für Freising dıe Tatsache sprechen scheint, da{ß
durch die Person des AUS Maıs stammenden Freisinger Bischofs Arbeo
(F 783) besondere Beziehungen 7zwıschen dem Land der Etsch un

28 Vgl Haseloff, Der Tassılokelch München Z 5/-58; Stollenmayer,
Der Tassiılokelch (Professoren-Festschrift zZzu 400jährigen Bestande des Ööffentl!]. Ober-
zymnasıums der Benediktiner Kremsmunster

Vgl Dold Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar, Bd Lichtbildausgabe
(Beuron 9 Bd 11 Prolegomena und Textausgabe Texte und Arbeiten Heftt
(Beuron Gamber, Das Tassiılo-Sakramentar. Das alteste erhaltene Regensburger
Medißbuch, 1n ! Münchener Theol Zeitschritt (1961) 205—7209

30 Neumüller Holter, Der Codex Millenarius (Linz 153 ff.: dazu
Gamber, Bayerische Evangeliare Aaus der elit Karls Gr., 1n Münchener e0. Zeit-

schrıft 21 (1970)138—141.
51 Vgl ' I Koch-Sternfeld, I )as eich der Langobarden 1n Italien .. zunächst 1n

der Bluts- und Wahlverwandtschaft BaJjoarıen (München Gamber, [)Das früh-
mittelalterliche Bayern 1mM Lichte der altesten Bayerischen Liturgiebücher, 1n ! Deutsche
Gaue 54 (1962) 4962
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Freising bestanden haben Das Vergleichsmaterial 1St jedoch ger1ng, da{fß
WIr ohl nıe einem sıcheren Ergebnis 1in dieser rage kommen werden.

Bevor WIr auf die Fresken 1m einzelnen eingehen, och ein kurzes Wort
ZU Kirchenraum als solchen. Wıe bereıts angedeutet, wurde bei einem
Umbau 1mM 213 der nnenboden des Kirchleins höher gelegt und
zugleich die Wände ach oben verlängert, wodurch VOT allem der
Triumphbogen 1n seiner Wırkung eingebüfßßt hat Diese Mauerteile
schmücken jetzt och gotische Malereıen, während solche ber den alten
Fresken entfernt worden siınd S1e werden z 1mM eraner Museum
aufbewahrt 32

Die Steinschwelle ZULX: ehemalıgen Eıngangstür, dıe damals ZzZugemauer
wurde un: sıch w1e ZESAQL westlichen Ende der Südwand befand, lıegt
eLw2 Gl dem jetzıgen Estrichboden Das Kıirchenschiftf 1St nıcht

ZEOSTEL 55 Aus diesem Grund hat INan wen1gstens dem Altar eine
SCHAUC Ost-West-Richtung gyegeben. Dıieser steht 1n der Mıtte des recht-
eckigen Chorraums un 1STt VO  =) allen Seıiten freı umgehbar. Irotzdem 1STt
eine Zelebration „ VECISUS populum“ auszuschließen, da die SCHAUC Ustung
des Altars iın einem ach Südosten gyerichteten Chorraum keinen ınn
gehabt hätte 54

Be1i den Fresken deutlich Z7wel Künstler Werk Sıe
unterscheiden sıch VOT allem 1n der Farbgebung un Ornamentierung. Der
fähigere Wr sıcher der Schöpfter der Biılder AaIn Triıumphbogen. Er
verwendet als oberen Abschlufß der Malereien das Flechtband und
bevorzugt gedämpfte un kalte Farben W 1e Schwarz, Grau, Grün und
Urange, während der andere Maler Farben bevorzugt. Wıe AUS der
Überlappung eım 7Zusammenstofßen VO Flechtband des Triumphbogens
un der Mäanderbänder der Seitenwände hervorgeht, 1St diıe Ostwand
zeitlich VOTLr der Sud- un Nordwand bemalt worden. Wıe Zrofß die
Zeıtspanne zwıschen den Arbeiten der beıiden Künstler Wal, wı1ssen WIr
nıcht; wahrscheinlich Wr s1e NUr ger1ing.

Wır beginnen mMIt den VOL allem für die Liturgiegeschichte bedeutungs-
vollen Malereıen Triumphbogen. Im Chorraum selbst sınd des
spateren Turmbaues leider keine vorkarolingischen Fresken mehr erhalten.
Der Kirchenbesucher sieht lınks und rechts Triıumphbogen Je eıne
schwebende Engelsfigur mi1t Flügeln. Dabe:i fällt auf, da{fß der ZUuUr Wand hın
ausgerichtete Flügel jeweıils ach gebogen erscheınt, während der

3° Vgl eil, Die gotischen Fresken 1n St Prokulus bei Naturns Kleiner Laurıiın-
Kunstführer Nr

Dies könnte damıt zusammephängen, da{fß eın spätantiıker Kaum uUuNserem Kirchen-
bau vorausgıng.

34 Zur Frage der Zelebration „ VECISUS populum“ vgl Gamber, Conversı ad Domıi1-
1U Dıie Hinwendung VO]  w Priester und Volk nach Osten be1 der Me(ßfeier 1m und

Ta In Römische Quartalschrift (1972) 4964
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andere ZUr Mıtte des Chorbogens hın ausgestreckt 1St, wobel sıch die Flügel
der beiden „Wächterengel“, W 1€e S1Ce ZENANNLT werden, 1mM Scheitelpunkt des
Triumphbogens fast berühren. In den Händen halten die Engel jeweıils einen
langen Kreuzstab. Die Körper stecken in Kleıidern, die stark schematisiert
sınd un W 1e Muscheln aussehen. Die Füfie sınd fre]. Die VO  e} eınem
Heılıgenschein umgebenen Köpfte siınd auffallend kleıin; Ss1e sıtzen ın eıner
kelchartiıgen Vertiefung.

Der rechte Sockelstreifen zeıgt eiıne menschliche Gestalt hne Heıligen-
scheın, wobe!ı SS nıcht SAlaNZ siıcher ISt: ob 05 sıch eınen Mann oder eıne
Ta handelt. Der lange wehende Kopfischleier SOWI1e das Gebinde scheinen
jedoch für eıne au sprechen. Dıi1e Gestalt tragt 1n der rechten Hand eın
gewundenes Horn, W1e CS Ühnliıch die törichten Jungfrauen ın der Apsıs VO  e}

Hocheppan 30 1n den Händen halten, un 1ın der linken vermutlıch einen
Stab Auf dem linken Sockelstreifen sınd ULE mehr Zanz dürftige Reste der
ehemaligen Bemalung erkennen. Sehr wahrscheinlich WarTtr 1er ebenfalls
eıne menschliche Gestalt dargestellt SCWCECSCNH, vermutlıch der Mannn dieser
LAatı Schon Orassı Ast 1n ıhnen die Kıirchenstifter 36 Wenn
CS sıch, W1e€e WIr aufgrund der bisherigen Darlegungen annehmen dürten,
bayerische Edelleute handelt; ann lıegt Trıumphbogen 1n St Prokulus
das älteste DPorträt einer bayerischen Edeldame Va»  —$

Die Ostwand schlofß ursprünglich Z MG Decke hın MIE dem och
erhaltenen breiten gyeflochtenen Bandtfries ab; spater wurde, W1e ZESAZLT, die
Mauer ach ben erweıtert. Der Bandtfries 1St ben VO  Z eiınem gezahnten
un unterbrochenen dunklen Streiten und VO  z} eiınem schmalen
zopfartıgen Streiten eingerahmt. Eınen Üıhnlichen Bandtfries finden WIr 1m
Eıngang des Tonnengewölbes der Ringkrypta VO  s} St Emmeram
Regensburg, eLtwa Aus der yleichen Zeıt W1e€e der VO  ; St Prokulus
stammend 37 Nur 1St 1er reicher gestaltet. Leider 1St ın Regensburg VO  $
den anderen Fresken 1n der Rıngkrypta 2Um noch etwas erkennen,
ließen sıch vielleicht Beziehungen U SCHEN Wandgemälden feststellen.

Die eigenartıge Gestaltung der Gewänder der „Wächterengel“ kehrt iın
den Evangelısten-Bıldern des Codex Millenarius 1n Kremsmünster nach
800) wieder, besonders 1M Matthäus-Symbol Engel) 385 Dıi1e Flügel sınd n
diesem einıge Jahrzehnte Jüngeren Gemälde jedoch anders gestaltet als
be1 unl  N Beachtenswert 1St auch, da{ß in allen Bıldern un Gro{(ß-Inıitialen
dieses Evangelien-Codex Üıhnliche Schlingbandverzierungen vorkommen W1e€e
1m Bandtfries VO  - St Prokulus. Dıiese Art der Verzierung Wr 1m 8./9 Jh

Vgl Rasmo, Hocheppan (Bozen Abb
36 Morassı, Storıia pıttura nelle Venez1ia-Tridentina (Roma ff
f Vgl die Abb bei Dünnınger,Die christliche Frühzeit Bayerns München
3 Vgl Neumüller-Holter, Der Codex millenarıus Abb 81
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VO  3 Verona bıs Regensburg üblıch DEWESCH 39 Es Aist sıch durch diese
Beobachtung allein also nıchts ber die Heımat des Malers ausmachen. uch
1St die Schriftheimat des Codes och nıcht Danz geklärt 40 Jedenfalls 1STt
1mM südostbayerischen Raum entstanden, W1e€e iıch vermute 1n Regensburg.

och 1U wiıeder Zzurück Z Beschreibung der Malereı:en Triumph-
bogen! Im Scheitel 1St noch schwach eıne Scheibe mI1t der segnenden
Gotteshand erkennen, lınks davon eıne Taube un rechts eın Lamm. Wır
haben also eıne symbolische Darstellung der Dreifaltigkeit C uns,. In der
Laibung des Triumphbogens 1St aut den ersten Blick VO  ©=) der Alteren
Bemalung aum mehr sehen. Im Scheitelpunkt 1St eine Halbfigur
(mit dem Kopf ach Osten) in Orante-Stellung erkennen. Ahnlıche
Darstellungen tinden WIr lınks und rechts davon 41

Bevor WITr eiıne lıturgiegeschichtliche Deutung der Malereıen der
Ostwand versuchen, sınd ZUEers: och die Fresken des 7weıten Malers
beschreiben. Dıie Gemälde der Südwand sınd 1in ıhren oberen Partıen relatıv
ZuL erhalten. Es Wr ach der Freilegung der Fresken antfangs zweıfelhaift,
WeIr der „schaukelnde Heilıge“, W 1€e INa  = die Zentralfigur NanntTe, se1ın soll
Man dachte den Kırchenpatron Prokulus und den Dulder Job In der
Folgezeıit sSeLzZte sıch jedoch ımmer mehr die Ansıcht durch, da{ß 1er dıe
Flucht des Apostels Paulus AUS Damaskus er 3U dargestellt ISt. art
un: Stirnglatze des „schaukelnden Heıilıgen“ sind zudem typisch für Paulus-
Darstellungen. Man vergleiche OT dıe Paulus-Bilder iın St Peter (beı
Meran) un 1n Hocheppan, in der Niähe VO  — Aaturns bleiben.

Die direkte Vorlage der Bildkomposition gab allem Anschein ach jedoch
nıcht die 7ıtlerte Stelle AUS der Apostelgeschichte, sondern elıne Stelle Aaus dem

Korintherbrief (a= ab, Paulus seıne Flucht selbst W 1e folgt
schildert: AZU Damaskus 1efß der Statthalter des Kön1gs Aretas die Stadt der
I)amaszener bewachen, miıch Z ergreifen. Ich wurde jedoch AUS einem
Fenster in eiınem orb herabgelassen (et PCI tenestram 1n SpOrTta dimissus)
un entkam seinen Händen.“

Der j1er un: auch iın der Apostelgeschichte erwähnte orb tehlt
eigenartıgerweıse in uUunserIM Bild Paulus SItZT vielmehr auf einer Seilbank.
Iso Müller welst 1m Anschlufßß Dınkler4? darauf hın, da{fß ein1ge

39 Jedoch nıcht NUur hier, sondern 1n fast Sanz Europa. Die Gestaltung der Inıtialen
Inıt Flechtbandmotiven 1St jedoch für den „ Veroneser Stil“ des 8./9 Jh charakteristisch Eın
schönes Beispiel lıegt 1n der Eingangs-Initiale des Baturich Kollektar-Pontifikale, das 1n
der Hältte des Jh 1n Regensburg geschrieben worden 1St, VOTI,; vgl Abb Im.® Fr [Jn-
t+erkircher (_ Gamber), I)as Kollektar-Pontifikale des Bischofs Baturich VO Regensburg
(817-848) Spicilegiıum Friburgense (Freiburg/Schweız Das Flechtband 1St hier
Sdnz ahnlich w1e 1n Naturns.

4 () Vgl Gamber, Bayerische Evangelistare
Der Versuch einer Rekonstruktion 1n ® Theil, St Prokulus Abb

4 Dinkler, Der UTrTUu: dimiıserunt CUM, 1n ! Studien Z Buchmalerei und Gold-
schmiedekunst des Mittelalters. Festschrift Usener (1967) 7992
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gyriechisch-lateinische Bibelhandschriften Aaus Italıen wen1gstens 1mM griechl-
schen Text die Angabe >Mn einem Korb‘ weglassen. Vielleicht tehlte „1n
sporta” auch ın (nıcht erhaltenen) lateinıschen Codices. Auft jeden Fall
scheıint dıese Text-Varıante UD SCIE iıcht belegte Art der Darstellung
veranlaf{ist haben SO wırd Z 1n der ekannten Bibel VO  - St Paul,;, die

das Jahr 8 /'6) geschrieben und miıt vielen Bıldern geschmückt 1St, die
Flucht des Apostels 1n einem orb dargestellt, wobei TL se1n Kopf
herausschaut 453

Durch die Annahme, dafß der Darstellung ın aturns die Stelle 11 Cor
Ta 3DA zugrundelıegt, erklärt sıch auch die Tatsache, da{ß die Flucht des
Apostels unmittelbar neben dem ursprünglıch einzıgen Fenster 1mM Kirchen-
schiff gemalt worden iSt. Nur 1er näamlıch wırd VO  a} eiıner Flucht durch eiın
Fenster (per fenestram) gesprochen, während 1ın Act D VO  ; eıner FElucht
ber die Mauer (per murum) dıe ede 1St Vielleicht hat das
Kırchentenster den Maler der seltenen Darstellung der Damaskus-
Szene Szenen AaUuS dem Leben des Apostels tinden WIr regelmäfßıg
aut den Fresken der alten Kırchen Churrätiens, ın üstaır Begebenheiten
Aaus apokryphen Apostelgeschichten un 1n Mals die Auspeitschung un diıe
Damaskus-Visıon 44

Be1 den rel Personen, die V C)i einer überdachten Terrasse dem Vorgang
der Flucht zusehen, handelt CS sıch ohl die Jünger, dıe die FElucht Aaus
der Stadt ermöglicht haben Schwieriger siınd hingegen die übrigen Personen,
die sıch 1n Je einer Gruppe links un rechts dieser Szene befinden, deuten.
Von der rechten Gruppe;, die Aaus sechs Personen gebildet wird INan hat S1e
die „Zuschauergruppe“ ZCNANNL siınd iın der Hauptsache MT, mehr die
oberen Partıen erhalten. Es handelt sıch vermutlich die mi1t der
Bewachung des Apostels Beauftragten des Statthalters.

In der linken Gruppe, den „Schreitenden“, wurde verschıiedentlich eine
Darstellung der tünt klugen Jungfrauen gesehen, WwW1e€e WIr s1e 1n der Apsıs der
Kırchen 1n Lana (St Margaretha) 45 und Hocheppan vortinden. Es fehlen
jedoch nıcht 1Ur die dazugehörigen fünf törıchten Jungfrauen, N tehlen auch
die Olkrüge un andere typische Elemente. Es handelt siıch zudem deutlich
auch ıcht lauter Frauen. Diese Gruppe hat wahrscheinlich mıiıt der
Darstellung der Flucht AZuSs Damaskus Sar nıchts tun, zumal auch das
Fenster dazwischen lıegt und Bild eıne eigene Umrahmung aufweliıst.
Es sınd allem Anschein nach Gläubige dargestellt, die Optergaben
darbringen. Da S1e keinen Nymbus Lragen, sınd keine Heılıgen gemeınt. Ihr
Gang 1St rhythmisch; geht 1ın Rıichtung autf den Altar

43 Müller, Zur Raetıa Curensıs 324
Mäüller, 274

45 Vgl Weingartner, Die Kunstdenkmäler Südtirols 11 (Bozen Gruber
Kırchenführer VOMN Lana (0. J5
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Dıie Gemälde der üÜmMmteren Reihe der Südwand, durch eın schmales
Mäanderband VO  3 der oberen Reihe FENNT, siınd NUur 1n Bruchstücken auf
unls gekommen, dıie als Ganzes nıcht deutbar siınd Erhalten 1St 1n der
Hauptsache lınks NUur die obere Körperhälfte einer Gestalt mıiıt Heılıgen-
scheın. SOnst sınd blo{fß och wenıge Farbspuren und mriısse erkennen,
dıe hne Zusammenhang sSind. Wır dürtfen auch nıcht VErSCSSCH, da{ß 1n der
rechten Hilfte der Suüudwand sıch ehedem die Tur befand un deshalb die
untere Freskenreihe kleiner SCWCSCIL WAar als die obere.

Es 1St sıch nıcht auszuschlıefßen, da{flß 1er abermals eıne Szene Aaus dem
Leben des Paulus (oder des Petrus) ZUur Darstellung kam.
Wahrscheinlicher 1St jedoch, da{ß die erwähnte Heiligengestalt der Kırchen-
patron Prokulus 1St Dafür spricht die Tatsache, da{ß seın Bıld 1n den
spateren gotischen Fresken fast der gleichen Stelle, SCNAUCI DESAZT, rechts

der Ostwand, seinen Platz hatte 46
Da bedingt durch das ansteigende Weinberggelände die Nordwand

durch Feuchtigkeit stark gelitten hat, sınd 1er die Malereıien
schlechtesten erhalten. Es sınd NUr mehr Teıle der oberen Reihe vorhanden
un auch diese in eiınem wenıg Zustand. Zu erkennen sınd och füntf
VO  $ ursprünglıch ohl sechs sıtzenden Personen nach der drıtten Gestalt
VO links 1St eıne Lücke mi1t Heıiligenschein, denen sıch Z Altar hın un
aut diesen schauend eın Engel MmMI1t ausgebreıteten Flügeln un schiefer
Kopfhaltung, eınen stabähnlichen Gegenstand 1n der Hand haltend,
anschliefßt.

Dıie Gesichter der Heılıgen blicken Streng gerade Aaus un zeıgen aum
Unterschiede. Sıe sıtzen nebeneinander auf geIreNNLEN Stühlen (Thronen),
alle in der gleichen Stellung: die rechte Hand aufs Knıe gestutzt hält eın
Buch, während die linke (zum Altar hın) ausgestreckt erscheıint.

Wenn Ina  - annımmt, da{ß 1n der uUnteren; gänzlıch verlorenen Reıihe
ehedem ebenfalls sechs siıtzende Personen (und eın Engel) dargestellt9
annn könnte CS sich be1i den Malereien der Nordwand eıne Darstellung
der thronenden Apostel handeln, W 1€e sS1e unls ın der Umgebung VOINl Meran 1n
den Wandmalereıen der Burgkapelle VO  e} Hocheppan un 1n Lana begegnen

eine Deutung, die och nıe gegeben worden 1St. Dıie Apostel sınd 1in allen
genannten Fällen als Richter ber die „wöltf Stimme Israels dargestellt, un:
ZW aAr 1m Hınblick auf eın Wort Jesu be1 Matth $  9 78 „Wenn der
Menschensohn auf dem TIhron seiner Herrlichkeit sıtzen wird, annn werdet
auch ıhr auf zwoölt Thronen sıtzen un dıe 7wölt Stimme Israels richten.“

Das Bıld des 1n der Mandorla thronenden un Gericht sıtzenden
Christus, das 1n den erhaltenen Malereıen dieses Bildtypus iın
Beziehung steht den thronenden Aposteln, dürtte 1ın aturns 1mM
Altarraum seiınen Platz gehabt haben In den spateren gotischen Wandmale-

46 Vgl Kleeberg, Dıie Wandgemälde 19_920.
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reıen finden WIr 6S 1er auch tatsächlich och 1mM Apsisgewölbe. Der bzw
(ursprünglıch wohl) die beiden Engel jeweıls rechts VON den Ihronen sınd be]
dieser Deutung die Gerichtsengel, VO  $ denen än den Evangelıen die ede 1St
(vgl. Matth 13, 41: 24, öds Marc OR 27) Dıie schiefe Kopfhaltung 5lßSt siıch

eintachsten dadurch erklären, da{ß INan annımmt, der Engel halte eıne
uba 1n seiner Rechten (vgl Matth 24, 3 die gerade geblasen un VO

Mund abgesetzt hat Die Gruppe der tünf „Schreitenden“ aut der
unmittelbar gegenüberliegenden Kirchenwand könnten be] dieser Deutung
dıe Auserwählten se1n, die VO  — den Gerichtsengeln gesammelt worden sınd
(vgl Matth 24, 5

In diesem Zusammenhang 1St auf eine Ühnliche Darstellung 1n eiınem
ırıschen Evangelıar St Gallen Aaus dem 8./9 Jh Cod Sl hinzuweısen.
Hıer tinden WIr das Brustbild des segnenden Christus mıi1ıt Kreuz un Buch
7zwischen Z7wel Posaunenengeln un darunter, 1ın 7We]1 horizontalen Reihen
angeordnet, die Apostel mıt Büchern 1N den Händen 47

Schwierig deuten siınd schließlich auch die Malereıen der Westwand.
Hıer 1St ebenfalls blofß die obere Reihe un das schmale Mäanderband, das
den Abschlufß ZUr: Umnteren Reihe bildet, erhalten. Durch den spateren Einbau
der Kirchentür sınd zusätzliche Zerstörungen den Malereien entstanden.
Noch erkennbar 1St jetzt eıne Herde vVvon (wahrscheinlich zwölf) Tieren, VIO

denen INan freilıch teilweiıse 1Ur mehr die Horner sehen kann, MI1It dem
Herdenhund der Spitze. Ferner 7wel Gestalten, anscheinend die Hırten
(ihre Köpfe sınd nıcht mehr sichtbar), die der Herde voranschreiten. Um
welche Tıere N siıch handelt, 1St nıcht MIt Sıcherheit auszumachen. Vermutlich
collen CS Rınder se1n. Es tällt jedoch auf, da{ß der Kopf des Hundes SCNAUSO
orofß iSt, WenNnn nıcht orößer, W1e der der übrigen Tiere. Man könnte
daher auch eıne Art (Berg-) Schafe oder Ziegen denken.

Dıie Unbeholfenheıit der Tierdarstellung Mas ıhren Grund darın haben,
da{ß dem Maler eıne entsprechende Vorlage gvefehlt hat, die sıch hätte
halten können. Er wollte jedoch, W1e CS scheint, dıeses LThema unbedingt
anbringen; vielleicht weıl CS in Beziehung steht Z Kirchenpatron, dem
Prokulus, der 1n Naturns, W1€e die gotischen Malereien der sudlichen
Außenwand nahelegen, als Viehpatron verehrt wurde. Fın solches Tier-
Patrozınium 1St freilıch ıcht bekannt, WCeN sıch auch seın Bıld auf
einer Darstellung der Südwand, die dam und Eva be] der Arbeit MI1t einem
VO  - Ochsen SCeZOSCNCNHN Pflug ze1igt, findet. uch wırd dadurch nıcht die
Tatsache erklärt, da{fß Z7wel Hırten dargestellt werden 48

Vgl SE Beißel, Geschichte der Evangelienbücher (Freiburg 126 SOWI1e die
Darstellung VO  3 Keller, in Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft 1n Zürich VaLL.
Heft (Tafel VI)

48 Man wollte 1n ihnen schon die Heiligen Rustikus und Fırmus sehen, die 1n der Vıta
des Prokulus vorkommen: vgl Hopfner in» Der Schlern 15 (1934) 570
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iıne andere Deutung wurde bıs jetzt och nıcht gesehen, da{ß nämlich der
seinen Rachen aufreißende Hund den Höllenhund darstellt. Dıie Tiere waren
1n diesem Fall die Böcke, die eım Gericht der linken Seıite des
Menschensohnes stehen kommen vgl Matth 2 35) Diese Deutung hat
den Vorteıl für sıch, da{ß auch 9 1n der Kirche VO  e üstaır und
besonders eindrucksvoll 1mM Dom VO  e Torcello, hauf1g auftf der Westwand das
Jüngste Gericht dargestellt wırd un: autf diese VWeıse außerdem och eıne
Beziehung den Gericht thronenden Aposteln hergestellt ware. Man
dart auch nıcht VErSCSSCH, da{fß sıch der Eıngang ursprünglıch der Südseite
befand, dafß also die eintretenden Gläubigen Zuerst die thronenden Apostel
1mM Blickfeld hatten, während S1Ee ihrer Linken die Z Gericht zı1ıehenden
„Böcke“ sahen. Eıne sıchere Deutung der Malereien der Westwand ware
durch die Kenntnıis der verlorenen unferen Reihe eher möglıch SCWCSCNH. So
mussen WIr uns MI1 blofßen Vermutungen begnügen, VO denen keine SAdanNZ
befriedigen an

I1
Wır kommen 11U ZU etzten eıl uUuNseIerI Untersuchung, nämlıch der

liturgiegeschichtlichen Würdigung des Kirchenraums und der Fresken VO  w St
Prokulus. Man verg1lßt leicht, da{ß es sıch be1 den frühen Kirchenmalereien

kultische Kunst handelt, die bestimmten (sesetzen unterworfen Wr und
dıe ohne ıhre Beziehung Z Gottesdienst nıcht deuten ISt.

Im Zusammenhang mıt den churrätischen Saalkıiırchen mMI1t Dreiapsıden-
chor habe ich bereits darauf hingewı1esen, W1e€e stark 1mM Frühmiuittelalter
kultische Elemente AUS dem Alten Testament, näherhin dem Tempelkult
Jerusalem, W1E der sıebenarmıge Leuchter oder die Bundeslade, Eınzug 1n die
Liturgie gehalten haben So begegnet uns in der karolingischen Kirche VO  —

Germigny-des-Pres, einer Schöpfung des Bıischofs Theodulph VO  3 Orleans
818), die Bundeslade als zentrale Darstellung 1 Mosaık der Halbkugel

ber dem Hochaltar 49
Fur URSET.6 Fragestellung 1St dabe1 wicht1ig, da{fß sich auf dem gleichen

Mosaık links un rechts VO  3 der Bundeslade 7wel Engelsgestalten finden, die
denen 1n Aaturns sehr aÜhnlich sınd, der eiıne Flügel 1St auch 1er ach

gebogen, der andere ausgestreckt. Es handelt sıch in beiden Fällen
deutlich die UÜbernahme der beiden Cherubim 1mM Tempel Salomons. Von
diesen heißt CS 111 Reg 6, Y D

Und E machte (Salomon) für das Heıiligtum 7wel Cherubiım un
stellte S1Ee in die Mıtte des inneren Tempels. Und die Cherubim hielten
ıhre Flügel ausgestreckt, da( der Flügel des eiınen die eıne Wand
berührte, während der Flügel des andern dıe andere Wand berührte. Die
anderen Flügel 1ber berührten einander iın der Mıtte des Tempels.

Vel Gamber, Churrätische Saalkırchen 1221924
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Der Gedanke, da{ß Engel während der heiligen Handlung anwesend sınd,
tinden WIr schon trüh SO Sagt Johannes Chrysostomus: „Bedenke, mıiıt W e111

du während der Mysterıen stehst: MIt den Cherubım, mnıt den Seraphım.“°
Ahnlich meınt Gregor Gr „ Wer ON den Gläubigen möchte daran
zweıfeln, da{ß gerade 1in der Stunde des Opfters auf die Stimme des Priesters
hın die Hımmel sıch auftun, da{ß be] diesem Mysterium die Chöre der Engel
ZUSCHCH sınd, da{ß ben un Unten sıch verbindet, da{ß Hımmel un Erde
sıch verein1gt, Sıchtbares un Unsıchtbares e1INs wırd>?“ 51

Leider besitzen WITr, w 1e erwähnt, keıne Kenntnıis VO  3 den ursprünglichen
Malereıesn des Chorraums VO  3 St Prokulus. Es 1St möglıch, da{ß analog der
Kırche des Bischofs Theodulftf 1ın Germigny-des-Pres sıch auch 1er eine
Nachbildung der Bundeslade befand: WEeNn iıcht als Wandgemälde, annn
doch als (Reliquien- oder) Eucharistiekästchen aut dem Altar Eın solches AUS

dem Jh wırd noch heute in hur aufbewahrt:;: CS weılst ZEW1SSE
stilistısche Ahnlichkeiten mıiıt unNnsern Malereıen, dem Flechtband ber dem
Triumphbogen, auf 2

Bundeslade (XLDOTOG) heifßt noch heute in der byzantınıschen Liturgıe
die Büchse, die eınem Miniaturbaldachin auf dem Altar steht un die
das konsekrierte Tot enthält 98 Auch Durandus spricht VO  3 einem
‚tabernaculum“, das ın einıgen Kırchen aut dem Altar steht un das AUC!|
Harca” geENANNTL werde, worın der Leib des Herrn un Reliquien aufbewahrt
würden D4 Auch 1mM frühen agyptischen Eucharistiegebet, 1mM Papyrus VO  $

Der-Bala’izah, tinden WIr eıne Beziehung ZUr Bundeslade. Hıer wırd VOT

der Überleitung Z Dreimalheilig der Engel, wobei dieses den Cherubim
un Seraphım ın den Mund gelegt wiırd, die Stelle Num O, 25 zıtlert:
„Erhebe dich, Herr, un: zerstieben moögen deine Feinde un tlıehen, die dich
hassen, VOTr deinem Angesicht!“, eın Gebet, das Moses eım Erheben der
Bundeslade während des Zugs durch die Wuüste gesprochen hat Do Vielleicht
bestehen Beziehungen 7zwischen diesem Zıtat und dem Holzkästchen, dem
5S0S Kelchthron, der bei den Kopten auf dem Altar steht un in den bei der
Mef{ifteier der Kelch gestellt wird D6 iınsotern nämlich, daß der Kelchthron
eıne Nachbildung der Bundeslade 1St.

In Ep hom 1 $ (PG 6Z, 104); vgl Fr Va  j de Paverd, Zur Geschichte der Meffßs-
lıturgıie 1n Antiocheıja und Konstantıinopel Orijentalıa Christiana Analecta 187 (Roma

VT
51 Dıiıal R  , 58 (BKV IL, 271)
52 Vgl Karl der Große 111 (Düsseldorf 155 MT Abb
35 Vgl Fr Heiler, Urkirche und Ostkirche (München 290

Rationale 1, 1I1. ıe vgl Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes und seiner Aus-
in der Auffassung des Mittelalters (Freiburg 175

55 Vgl Gamber, Der lıturgische Payrus VO]!  3 Deır E1l-Bala’izah 1n Oberägypten, in
Le Museon (1969) 61—83, bes SB

Vgl die Abb bei Cramer, Das christlich-koptische AÄgypten einst und jetzt
(Wiıesbaden



15/Das St.-Prokulus-Kirchlein be1 Naturns

Es drängt sıch weıterhın die rage auf, 1n den Kirchen des Iypus
VO  } St Prokulus der Chorraum quadratisch angelegt 1St, während WIr
vielfach eiınen absıdalen Chorabschlufß vorftinden. Auch jer wiıieder tindet
sıch die Antwort 1mM Buch der Könige, ON VO Bau des Salomonischen
Tempels heißt (6,

Und es machte (Salomon) das innere Haus des Heiliıgtums Z

Allerheiligsten (sanctum sanctorum) un stellte darın die Lade
arcam) des Bundes des Herrn nıeder das Heıilıgtum hatte ZWaNnZz1ıg
Ellen 1n der ange, ZWaNnZzıg Ellen 1N der Breıte und ZWanzıg Ellen in.der
Höhe
Das Allerheilıgste des Salomonischen Tempels 1in Jerusalem WAar

demnach, w ıe auch das himmlische Jerusalem der Apokalypse (210 16),
kubisch. Entsprechend zeigt der Chorraum der Kirchen unseres Typus einen
quadratischen Grundriß. Dıie ursprüngliche Höhe 1St iıcht mehr erkennen.
Wıe WIr Aus einer Bestimmung des Regionalkonzils VO  — Tours 56 /
wıssen, wurde der Chorraum 1mM Bereich der gallikanıschen Liturgie „SanNnCcLa
sanctorum“ genanntT. Es heißt hıer, da{ß das Allerheiligste den Laıen, sowohl
den annern als auch den Frauen, eım Kommunionempfang offen stehen
solle D7 . also der UÜbernahme kultischer Elemente Aus dem Alten
Testament ein Verbot des Zutritts w1e€e Ort er yleiche Ausdruck „SanCcLa
sanctorum“ begegnet un auch 1n der stadtrömischen ratıon „Auter
nobıs “ die bereıits 1mM 508 Sacramentarıum Leonı1anum AaUS dem GT Jh
erscheint 58 und die 1NSs spatere Missale Romanum eingegangen 1St

In St Prokulus weılst nıcht NUur der Altarraum, sondern auch der Altar
selbst, der in dessen Mıtte steht, eınen quadratischen Grundri(ß auftf. Hıer
wiederum, W1e 65 scheint, 1n Nachahmung des Rauchopferaltars 1mM Tempel

Jerusalem, VO  - dem esS Ex 30, K=2 heißt
Mache auch eiınen Altar Aus Akazienholz, das Räucherwerk daraut
anzuzünden: eıne Elle in der ange un eıne andere 1n der Breıte, also 1mM
Gevıert, un Zzwel Ellen 1n der Höhe Horner sollen. AUS ıhm
hervorgehen.
uch in ApC D: 1:3 1St VO den „vlıer Ornern des voldenen Altars“ die

Rede, „der VOT dem Angesicht (sottes steht“, un: VO  a dem, w1e CS 1n Apc S,
heißt, „der Rauch des Räucherwerks mıtsamt den Gebeten der Heıilıgen“
(Jott emporste1gt. Alttestamentliche Vorstellungen VO Rauchopferaltar
bzw VO goldenen Altar 1im Himmel der Apokalypse haben 1er also den
(zum mındesten 1m Westen) alteren Tischaltar Mensa) verdrängt. Dıie
kubische orm 1St spater in der byzantinischen Liturgıie tast allgemeın

57 Can Ad orandum VCTIrO communıcandum laıcıs femi1n1s sıicut 11105 esST Pateant
SAancia SANCIOrum (Mansı, Coll CONC. I 793))

58 Formel 985 (ed Mohlberg)
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gebräuchlich geworden 99 vielleicht WAar S1e schon 1n den Gemeinden des
Schreibers der Apokalypse üblıich.

Nıcht sehr lıturgische als vielmehr didaktische Bedeutung besitzen die
Gemälde den übrigen Wänden des Kırchenschiffs VO  e St Prokulus, die
W 1e€e WIr sahen neben der Schilderung einer Begebenheit Aaus dem Leben des

Paulus als Hauptthema schr wahrscheinlich das Jüngste Gericht haben
Sıe wollen als Biıblia den Gläubigen immer wıieder zentrale
Glaubenswahrheiten VOTL Augen halten.

Die Zzu Gericht sitzenden Apostel sind dabei eın oft verwendetes
TIThema In Verbindung miıt dem thronenden (rıchtenden) Christus un den
Engeln stellen S1€e die himmlische Kirche dar mIıt der die Gläubigen durch die
Tauftfe un bei der Feier der Eucharistie 1n Verbindung LretEN,; W 1e€e CS Hebr
Z YYl heißt

Ihr se1d hinzugetreten ZUuU Berg 10N un ZUur Stadt des lebendigen
Gottes, dem himmlischen Jerusalem, un ZUrFr Versammlung vieler
LTausender VO  S Engeln un Z Festschar und Gemeıinde der Erstgebore-
NCI, die 1m Hımmel aufgezeichnet sınd, un Gott, dem Rıchter aller,
un den Gelistern der vollendeten Gerechten, und zum Miıttler des
Neuen Bundes, esus, und ZAW Blut der Besprengung, das mächtiger
redet als Abel
In .dieser Stelle AZusSs dem Hebräerbrief, auf die Liturgie und das iırdische

Gotteshaus bezogen, 1St die frühmittelalterliche Symbolık des
Kirchenraums zugrundegelegt, WCNN auch ıDl eiınem andern Sınn, als

Kıtschelt meıint 60 Nıcht die frühchristliche Basıliıka 1St eıne Darstellung
des hıimmlischen Jerusalem, sondern das kleine Kıirchlein St Prokulus be]
Naturns, mIiıt anderen Bauten des oleichen Typus. Hıer finden
WIr die kubische Gestalt des Allerheiligsten des Tempels und des himmlischen
Jerusalem 1n seınem Chorraum wıieder SOWI1e die beiden Cherubim des
Salomonischen Tempels Triumphbogen. In den übrigen Gemälden 1St die
„Festschar der Erstgeborenen“ un: der „Gerechten“ dargestellt und der
“Riächter aller“ (ehedem 1mM Chorraum), MIt den mitrichtenden
Aposteln.

Vgl I’ycıiak, Der christliche Osten (Regensburg 250
60) Kitschelt, Dıie trühchristliche Basılika als Darstellung des immlischen Jerusalem

(München


